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A benteuerlich lesen sich die Fakten, 
die die Deutsche Umwelthilfe und die 

Grüne Liga gesammelt haben. Der Tagebau 
Jänschwalde ist ein mittlerweile fast 80 
Quadratkilometer großer und 100 Meter tie-
fer Eingriff in die Landschaft, der sich mas-
siv auf umliegende Ökosysteme auswirkt. 
Mitte der 1970er Jahre begann hier der 
Braunkohle-Abbau. Der Tagebau versorgt 
das benachbarte Kraftwerk Jänschwalde, 
das als eines der klimaschädlichsten Kraft-
werke Europas gilt, mit Kohle. Seit dem 1. 
September 2019 ruhen nun die Bagger im 
Tagebau, nachdem das Verwaltungsgericht 
Cottbus und das Oberverwaltungsgericht 
Berlin-Brandenburg in einem Eilverfahren 
feststellten, dass die Zulassung des aktu-
ellen Hauptbetriebsplanes voraussichtlich 
rechtswidrig war. 

 
Naturschutz

Tagebau Jänschwalde steht still
Gravierende Versäumnisse des Betreibers und der Bergbehörde haben die Natur in der Region des Tagebaus 
Jänschwalde über viele Jahre schwer geschädigt. Der Stopp für den Kohleabbau war überfällig.

Erfolg für Deutsche Umwelthilfe 
und Grüne Liga

Den beiden Umweltverbänden war die Prob-
lematik lange bekannt: Der Tagebau Jänsch-
walde schädigt umliegende europäische 
Flora-Fauna-Habitat-Schutzgebiete (FFH-
Gebiete), weil er ihnen Wasser entzieht. 
Damit er betrieben werden kann und die Gru-
be nicht voll Wasser läuft, muss das Grund-
wasser abgesenkt werden. Hierfür werden 
hunderte Entwässerungsbrunnen gebaut und 
betrieben. Die Absenkung des Grundwassers 
führt allerdings dazu, dass im Umfeld des 
Tagebaus gelegene Seen, Feuchtwiesen und 
Moore mit einer seltenen Tier- und Pfl an-
zenwelt austrocknen. Zu den gefährdeten 
FFH-Gebieten zählen landesweit bedeuten-
de Moorstandorte, wie etwa das südlichste 
Braunmoosmoor, bunte Torfmoosrasen und 
der älteste Moorkiefernwald Brandenburgs.

Um weitere Beeinträchtigungen zu ver-
hindern, reichten Grüne Liga und DUH im 
Februar 2019 Klage beim Verwaltungsge-
richt Cottbus ein und führten parallel vor 
demselben Gericht ein Eilverfahren, um ihr 
Ziel so schnell wie möglich zu erreichen.

Konkret ging es um die Genehmigung 
des Hauptbetriebsplans zur Weiterführung 
des Braunkohletagebaus im Jahr 2019. Das 
Landesbergamt Brandenburg (LBGR) hat-
te den fraglichen Hauptbetriebsplan Ende 
2018 zugelassen, obwohl die erforderli-
che FFH-Verträglichkeitsprüfung fehlte. 
Das Verwaltungsgericht Cottbus folgte der 
Argumentation von DUH und Grüner Liga 
und erklärte die Zulassung des Hauptbe-
triebsplans für voraussichtlich rechtswidrig. 
Diese Entscheidung bestätigte das Ober-
verwaltungsgericht Berlin-Brandenburg 
letztinstanzlich im Eilverfahren. 
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Fahrlässiger Umgang mit 
Naturschutzrecht

DUH-Bundesgeschäftsführer Sascha Müller-
Kraenner sagt: „Der Stopp der Braunkohleför-
derung schützt unmittelbar Pfl anzen und Tiere 
in der Nähe des Tagebaus Jänschwalde. Dass es 
zu dem Stopp des Tagebaus kommt, ist allein 
dem fahrlässigen Umgang von LEAG und Berg-
behörde mit europäischem Naturschutzrecht 
geschuldet.“ René Schuster von der Grünen 
Liga spricht über eine noch ältere Fehlentschei-
dung: „Die LEAG-Beschäftigten haben darauf 
vertraut, dass der Tagebau nach Recht und 
Gesetz geführt wird – sie sind von den Ent-
scheidungsträgern schwer enttäuscht worden. 
Bereits im Frühjahr 2010 haben wir intensiv 
darauf hingewiesen, dass der Bau einer Grund-
wasserabdichtungswand nördlich des Tagebaus 
möglich und notwendig ist. Unternehmen und 
Bergbehörde haben diesen Hinweis ignoriert. 
Der Konfl ikt zwischen Tagebau und geschützten 
Feuchtgebieten wurde sehenden Auges immer 
weiter verschärft.“

Dunkle Vergangenheit

Die Naturschutzbehörden gehen inzwischen 
davon aus, dass der Bergbau bereits seit 2010 
Seen der Region beeinträchtigt. Dabei liegen 
zwei Seen in FFH-Gebieten. Das bedeutet: Spä-
testens der Hauptbetriebsplan 2010 hätte eine 
FFH-Verträglichkeitsprüfung gebraucht.
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DUH Umweltschutz-Service GmbH 
Fritz-Reichle-Ring 4 | 78315 Radolfzell

DUHmarkt
Ihre Bestellung direkt:  07732 9995-0

Die Wildbienen 
Deutschlands
Paul Westrich, 
Ulmer Verlag 2019, 
gebundenes Buch, 
824 S., 1700 Fotos, 

17 Zeichnungen

In seinem jüngsten 
Buch über die Wildbienen gibt der Biologe Paul 
Westrich einen umfassenden Überblick über deren 
Ökologie, Lebensraumansprüche und Schutz. Mit 
Hinweisen zur Feldbestimmung und zahlreichen 
Farbfotos verschafft das Werk Laien und Fachleu-

ten Zugang zu dieser faszinierenden Tiergruppe. 

99.- Euro zzgl. Versand 5,00 Euro

Bestell-Nr.2100

Aufschrei der Meere
Hannes Jaenicke und Ina 
Knobloch
Ullstein Buchverlage GmbH 

2019, Hardcover, 320 Seiten

Ich liebe das Meer, beken-
nen beide Autoren. Sie 
vermitteln, wie sensibel ma-

ritime Ökosysteme sind. Viele Missstände bedrohen 
die Ozeane: Klimawandel, Überfi schung, Pestizide, 
Plastik und anderer Müll. Die Wissenschaftsjourna-
listin und der Umweltaktivist haben erschreckende 
Fakten über den Zustand unserer Meere zusammen-
getragen, zeigen aber auch Lösungsansätze auf. 

19,99 Euro zzgl. Versand 5,00 Euro

Bestell-Nr. 2101

Ein Weckruf – gründlich recherchiert und in-
teressant präsentiert: Mit der Unterstützung 
zahlreicher Wissenschaftler hat Esther Gonstalla 
die komplexen Zusammenhänge und Daten zur 
globalen Erwärmung in leicht verständlichen In-
fografi ken visualisiert. Mit Handlungsimpulsen für 
Wirtschaft und Politik sowie für jede und jeden, 
der handeln will.

24,- Euro zzgl. Versand 5,00 Euro

Bestell-Nr. 2102 

Das Klimabuch
Alles, was man wissen 
muss, in 50 Grafi ken

Esther Gonstalla
oekom verlag 
München 2019, 128 Seiten

Im November 2015 machte die Grüne Liga 
Brandenburg gegenüber der Bergbehör-
de einen konkreten Umweltschaden in 
einem der betroffenen FFH-Gebiete gel-
tend. Denn ausgerechnet ein von dem 
Energieunternehmen LEAG beauftragter 
Monitoringbericht von 2014 belegte, dass 
sich der Charakter des Gebietes durch die 
Grundwasserabsenkung massiv verändert 
hat, die geschützten Feuchtwiesen sich 
großfl ächig zu Frischwiesen entwickeln 
und vielerorts feuchtezeigende Arten ver-
schwunden sind. Genau diese Kriterien 
hatte man vor Jahren extra für die Beur-
teilung von Tagebau-Einfl uss ausgewählt. 
Die Bergbehörde schickte eine Empfangs-
bestätigung im Dezember 2015 und einen 
Zwischenbescheid im April 2016. Es habe 
ein Fachgespräch gegeben, über die wei-
teren Ergebnisse werde man unterrichten 
– was nie geschah.

Wie geht es weiter?

Das Energieunternehmen LEAG plante 
bislang, den Tagebau Jänschwalde noch 
bis 2023 zu führen. Es bleibt aber abzu-
warten, wann die fehlende Verträglich-
keitsstudie vorgelegt wird und wie die 
für den Weiterbetrieb erforderliche FFH-
Verträglichkeitsprüfung ausfällt. Müller-
Kraenner sagt: „Die LEAG hat inzwischen 
selbst eingeräumt, dass die Prüfung, ob 
die Weiterführung des Tagebaus mit der 
Erhaltung geschützter Feucht- und Moor-
gebiete vereinbar ist, sich als schwierig 
erweist.“ (cn, jk) ■

Die Rotbauchunke und andere Amphibien streifen 
durch das Gebiet.

Blühendes Wollgras (unten). Wo Moore verschwinden, 
sterben auch deren typische Pfl anzenarten aus.
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